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Westlicher Kriegsschantzlatz.
Hreresgruppw Krsnprtuz Rupprecht undDeutscher Kronprinz:  An den Gchlachtsronten

Lp die Lage unverändert.
Der Arülleriekamps war ir» Abschnitt des Kemmel-berge-, gesteigert. Auch zwischen Somme und L«ce-Bach.

bei Montdidier, Lajfign, und Royon l b̂t« er sislfach auf.3m übrigen blieb die GrskchtstättgkM auf Erkundungenbeschrankt.
Heeresgruppe Herzog AlbrechL:  An der loch-Mgischr« Front war die frarrzSßschs Artillerie in den

Nachmittagsstnnden rege. Kleinere Borstöß-: des Feindeswurden«bgrwiesen.
Ostev.

Ukraine:  Bsr Sedastspok brachen« ir feindlichenWiderstand. Die Etadt wnrde am 1. Mai vonuns kanchsloS besetzt.
Mr EHe GmerÄguarüermkisterr Ludendorff.

2« VVV Brnttoregistertoune« versenk.
Berlin. 1. Mai. « TB.

Amtlich wird milgeieilt: Im westlichen Mittelmser
versenkte neuerdings ein Unterseeboot, Kommandant Kapi-I8r.leutr.ant Klafing bei schwerem Witter 5 Dampfer vonzusammen etwa 26 000 BRT. Alks Dampfer warengesichert. 4 von ihnen lies beladen.

Der Ehrs drs Admiralflabr dlr Marine.

Don der Westfront.
Giue schwere Niederlage Fachs.

Auf de« Schlachtfeld in Flandern unternahm am30. April der Feind starke Angriffe gegen unsere Stel¬
lungen bei Langhemark, nSrdiich des Dorfes Kemmel und
vor alle« sechsmal hintereinander gegen unsere Linien west¬
lich Dranoeter. die jedesmal unter ungeheuren, blutigenOpfern restlos znsammenbrüche«. Insonderheit mußtenfrisch in den Kampf geworfene frsnzösisch« Kräfte bei
Dranoeter im Kämpft um England« Prestige aufs schwerstebluten. Die rücksichtslos Lurchgrsühm» Angriffe, die be¬werfen, wie wichtig für dm Gegner dis dort verlorenen
Stellungen find, trugen durch die Ergebnislosigkeit der
kostspieligen Anstürme lediglich dazu bei. die von de,Lews en Führung beabsichtigte Zertrümmerung der feind¬
lichen Hrereemacht zu beschleunigen. Nachdem bereit» in
der Nacht vom 29. zum 38 und am Margen des 30
April drei starke feindliche Angriffe gegen Srunoeter, zumTeil im Gegenstoß, abgewiesen waren, brach um 10.S0
Uhr vormittags ein neuer, starker seiudlicher Angriff gegen
unsere Linien westlich Drauoeter vor, der in frontale« und
flankierendem Vernichtungsfeuer schon oor den deutschen
Znsanterieabteilungen zerschellte. Um4 30 »hr nachmittags
setzte schlagartig anfs neue starkes Artillerieseuer zwischenMuleege und westlich Dranoeter ein. De« starken Feneifolgteu« 5.15 Nhr nachmittags ein tiefgegliederter, feind¬
licher Angriff, der ebenfalls unter schweren feindlichen Her-
lüsten abgeschlagen wnrde. Trotz der wiederholten Miß.
erfolge gab der Franzose seine oerzweifelten An griffsoersuch,
nicht aus und trat an der gleichen Stelle gegen 10 Uhiabends nochmals mit starken Kräften zu« Etnrm anMedeium brach dieser nach schweren Blutopfer des Fein¬
des vor den dentschen Linien zusammen. Der 30. Apriibrachte damit den frisch eingesetzten Divisionen de» GeneralsFoch eine schwere Niederlage. « TB.

Für die bedrohte Waffenehre ihrer britischen Bundes»
genoffen»erbluten«nansgesetzt beste französische Truppenin Flandern. Mil dem Auftreten starker sranzöfischerKräfte«nch aas diese« Kampsschanplatze find dle Fran¬
zosen nnnmetzr anf der ganzen Westfront non Poperinghebis zur Schweiz verteilt. Der Engländer überläßt ihnen
die Verteidigung der wichtigsten Stelnngen und die Durch¬
führung der verlustreichsten und bisher ergebnislosen Gegen¬angriffe. Bor Beginn der deutschen Offensive verlief die
Nordgrenze der französischen Stellungen an der Oise.

Bmrftehesler Antwsch deiischer««d
smWscher KrikMs«l>em die sich 18

Mißtei» SesWkßsAft»efiite«.
Am 26. April 1918 sind in Bern die seit mehreren

Wochen zwischen Vertretern der deutschen und der sranzö-
fischen Regierung Über Sesemgenensragen geführten Ver¬
handlungen zu einem befriedigenden Abschluß gelangt.Die getroffenen Vereinbarungen find nunmrhr Len beiden
Regierungen zur Genehmigung omgelegt worden.Das wichtigste Ergebnis wird die Ent¬lassung einer großen Anzahl deutscher u.
franzSfischer Kriegsgefangenen sein . Beieiner Mindest Lauer der Gefangenschaftvon 18 Monaten sollen Kriegsgefangene
OfsiziereinderSchweizioterniert . Nuter-sssiziere und Mannschaften unmittelbarin die Heimat entlassen werden und zwarist für Reihenfolge derLag derGesangen-
nahmeentsscheidend.  Austausch und Internierungsollen fick zrlmdsstzlich Kopf um Kopf vollziehen. Nurfür die Anzahl oerhäktnißmäßig geringen Klaffen der mehrals 45 Jahre alten Kriegsgefangenen und der mehr als4S Jahre alten Familienväter srit mindestens drei Kindernkonnte» aus Gründen der Menschlichkeit»on dem Aus¬
tausch Kops um Kops abgesehen werden. An deutschen
Kriegsgefangene », die sich 18 Monate infranzösischer Gefangenschaft befinden,kommen zur Zeit etwa 2860 Offiziere u.120000 Mannt „ Betracht.  Selbstverständlich wirdder Abtransport so großer Zahlen von Kriegsgefangenen
viele Monate in Anspruch nehmen, zumal bei. ihrer Los-
lösung von dem Wirtschaftsleben beider Bölker auf ihren
rechtzeitigen Ersatz Rücksicht genommen werden muß.
Kriegsgefangene , die am l 6. April 1918 inder Schweiz krankheitshalber interniertwaren , » erden , sofern sie vor dem 1. Rov.1918 in Feindeshand geraten sind unser«
zügiichindie Heimat entlassen.  Die frühe¬ren Vereinbarungen über dis Entlassung und Internierungkranker und verwundeter Kriegsgefangener«erden durchdas neue Abkommen nicht berührt.

Das zweite wesentliche Ergebnis der Ber¬ner Verhandlungen sind Bestimmungenüber die Entlassung derjenigen Zivilper¬sonen , die zur Zeit in einem der beiden
Länder interniert sind oder jemals wäh¬rend desKriegestniernkertwaren . Solche
Personen können aus ihren Wunsch ohneRücksicht auf Alter und Geschlecht , dasLand , in dem sie zurückgehalten wurden,
»erlassen und an ihren früheren Wohnsitzzurückkehren.  Dieses Ergebnis ist ums» erfreulicher,als damit auch den noch in Frankreich befindlichen Elsaß-
Lothringern die Möglichkeit der Heimkehr geboten wird.

Außerdem enthalten die Vereinbarungen unter ande¬rem noch eine Reihe von wichtigen Bestimmungen über
die Einrichtungen und den Dienfibetrieb in den Gefangenen¬lagern. über die Ernährung der Kriegsgefangenen, insbe¬
sondere ihrer Brotration, über die Vollstreckung gericht¬licher und disziplinarischer Strafen, sowie über die Behänd-lung der Bevölkerung in den drehten Gebieten. Nach
Bestätigung der Vereinbarungen durch die beiden Regie-rungen» erden näher«Einzelheiten bekannt gegeben« erden.

Besvnderen Anteil an dem günstigen Verlauf undde« Erfolg der Berner Verhandlungen, hat die schweize¬
rische Regierung, unter deren Leitung die Beratungen statt-sanden. Die Schweiz Hut sich damit ein neues unvergäng¬
liches Verdienst erworben, indem sie ein Werk der Mensch¬
lichkeit förderte, das Hnnderttanfend unglücklicher Opferdes Krieges befreien und ihren Angehörigen wieder geben
wird. WTV.

Zwischenfälle in der Ukraine.
Ans Berlin meldet VLB amtlich: In letzter Zeitmachte sich in Kiew eine scharfe Agitation bemerkbar, die

sich anscheinend auch gegen den dentschen Einfluß in der
Ukraine richtete. Unsere Bemühnagen. Ordnung zu schaffen,
erfuhren von der Regierung eine völlig ungenügende Unter-stützuny. die außerdem keinerlei Maßnahmen traf, um dle
Frühjahraussaat und die dadurch bedingte Erfüllungenihrer vertragliche,!, Verpflichtungen zu sichern. Feldmarschallvon Eichhorn sah sich deshalb nach Einvernehmen mit dem
Kaiserlichen Botschafter Freiherr von Mumm gsnögt, einen

Erlaß über die Ausführung der Frühjahrsbestellungen zu
veröffentlichen, der von der ukrainischen Presse entstellt
wiedergegeden wurde, was im Land und in der Rada
einen Protest heroorrief. Es ergaben sich sogar Anzeichen,
daß Mitglieder der Regierung selbst sich an der Agitation
gegen uns beteiligten. Unter diesen Umstünden gewann die
willkürliche Verhaftung des Direktors der Russischen Bankfür auswäliigen Handel Dobry eine besonders Bedeutung.
Vieser wurde ohne jede Nähere Erklärung im Name» des„Bundes zur Befreiung der Ukraine" in seinem Quartier
überfallen und « eggeschleppt. Zu Hilfe gerufene Soldatender Regierungsmiliz weigerte» sich, ihn z» schützen. Sein
Ausrnchült ist zurzeit unbekannt. Dobrq war als ukraini¬
scher Finanz-Sachverständiger mit den deutschen Mitgliedernder Wirtschaftskommission in enge-Fühlung Meten undhatte sich große Verdienste»m dis sachgemäße Zusammen¬arbeit mit der deutschen und österreichischen Delegation er¬worben. Außerdem liefen Nachrichtn ein, daß weitere
Berhastungen folgen sollten. Zugleich mehrten sich die An¬
zeichen für den Verdacht, daß di« Verhaftung von Mit¬gliedern der Regierung selbst auegegangen war. Dieser
Entwicklung der Dinge konnte das deutsche Oberkommandonicht ruhig zusehen. Die Gewaltakte bedeuten einen
Wiederbeginn der Anarchie und die Regierung hatte sichals zu schwach erwiesen, die Rechtssicherheit in Kiew zuschützen. Feldmarschall»on Eichhorn verfitzte daher im
Einoernehmen mit dem Ksise lichen Botschafter Freiherrvon Mumm zur Sicherung der Stadt Kiew besondere Maß¬nahmen, die tm wesentlichen aus die Einsetzung von Militär¬gerichten, die strenge Bestrafung allgemeiner Verbrechen unddis Androhung schwerer Mrasrn gegen jede Störung der
Ordnung adziellen. Inzwischen war die Untersuchung desFalles Dobry bereits dem dentschen Militärgericht übertragen.Sie führte unter anderem zur Verhaftung des Kriegs¬
ministers Shnkowski, des Ableilungschess im Ministeriumdes Innern Dajewskt, der Frau des Ministers de« InnernLkatschenko, des Kommandanten der Stadt Miliz Bogazkiund des Abteilungschefs im Ministern« drs AeußernLobineki. Die gerichtliche Untersuchung wird fortgesetzt.»

Zu den deutsche« Ordnungsmaßnahmen in Kiew heißtes in der . Deutsch«« Tageszeitung": Die ganze Art und
das ganze Anstreten des Generalseldmarschalls ven Eichhornzeigen, daß man von politischer und militärischer deutscherVeite entschlossen ist, durchzugreifeil. um dem deutschenVolk das zu sichern, was ihnen »etlragsmäßiz zustrht.Die fest« Hsltung gibt uns die Gewähr, daß in Kürze
Zustände geschaffen werden, die zu einer Bemrrchigung
keinerlei Anlaß geben können. Die . Post* schreibt: Es
ist gni, daß die deutschen amtlichen Mellen nicht längerzögern, die Dinge bei« rechten Namen zu nennen, die sich
bedauerlicherweise in der Ukraine herausgestellt hebrn. Esist im Interesse von hüdm und drüben zu wünschen, daß
die entschlossenen Maßnahmen der deutschen Behörden auch
die Faktoren des ukrainischen öffentlichen Lebens zur Einsichtund zur Rückkehr aus den Boden des Vertrag» von Brest-
Litowsk zu bewegen vermögen. Die „Berliner Börsen-zeitung* meint: Deutschland befindet sich in einer Zwangs-läge. Wir miiffen au« der Ukraine Brotgetreide erhalten,falls die Brotration nicht herabgesetzt« erden soll. Es bleibtuns keine andere Wahl, als energisch durchzugreisen unduns feindliche Strömungen— wenn nötig mti Gewalt—ntederzuhalten. Wir haben die Ukraine nicht darum von
den Mordbrennern gesänbert, damit dort ein Intriguenherd
gegen unsere Inlereflen entsteht.*

Die Ukrainische Regierung gestürzt.
Berlin, 2. Mai. DrahtbI » der Ukraine ist die alte Nada «ad die

bisherige Negier«»- von in Kiew eintreffendenBanerndepntierte« gestürzt worden. Die «eneNegiernng hat sofort erklärt, sich ans de» Bode«de- Brest-Iitowsker Friedens z« stelle». Wieweiter berichtet wird, find die in Kiew verhaftetgewesene» Personen a«S der Hast entlasten wor¬be». Die Verhaftung hangt übrigens nicht « itder GtaatSnmwälznng in der Ukraine z«sa« « e«.

Eise enisle tiilifche Stieme iider die Lize»»»er Aißtrische»?»»l.
Im „Manchester Guardian* knüpft der „Student ofWar* an die letzten Vorgänge an der flandrischen Front

(oor Einnahme von Batlleul und des Kemmelderges)
interessante Betrachtungen, in denen sowohl der Ernst der
gegenwärtigen Situation wie die Wichtigkeit der neuen



deutschen Fortschritte südlich von Ppern drullich zum Aus¬
druck kommt. Wir stetzen jetzt—meint der Sachverständige—
auf d -n Höhepunkt der Krisis de» Krieges. Die Deut-
scheu sind Militärische Spieler, die ihren Einsatz erhöh-n.
Dem Rückschlag im Sommegediet lietzen sie «inen anderen
Angriff zwischen Dd« n und Arras folgen, der ernster-st.
als alle Angriffe melier südlich. Unser Generalstad muß
diesen Angriff schon»or einer Wrche vorausgeschen haben.
Denn es sah den Deutschen gruz ähnlich, daß sie einen
plötzlichen Angriff dei Vser» machen» ürdrn, als sie glaub¬
ten. daß alle Reserven an die Front von Amiens gezogen
maren. Hier hofften sie, das zu erreichen, was ihnen im
Göden augenscheinlich mißlungen ist. Unser General stab
muß das gemußt haben. Die Zkortsch-itte, die die Deutschen
hier » zielt haben, find also um so entmutigender. Die
Mannschaften der britischen Armee find im ganzen den
feindlichen überlegen. Wenn w.r also eine Woche nach
Erkennung der Gefahr nicht in der Lage wann, die Deut¬
schen auszuhallen, s» zeigt das, baß bei uns etwas sau!
ist, nicht bei unseren Truppen, die herrlich Kümpfen, aber
in unserer Organisation. Wir wiffm von unserem Pr?
»iermiuister, daß die sich bekämpfenden Armeen sich ziffern¬
mäßig gleich find. In »irlen Waffen, besonders in der
Luft, sind mir dem Feinde entschieden überlegen. Wenn
trotzdem der Feind in einem so Wichtigen Gebiete, » ie cs
da« Tal b» Lpr ge» rsen ist. Fortschritte macht, so besagt
das. daß die Deutschen ihre Truppen von einem Frontteil
zum «wdrrn schneller bs» egen können als wir. Dir deut¬
schenK ieĝ berichler statt« fließen vor Bewunderung für
das E i-nbahnspstem hinter unserer Front üb« . Vielleicht
find un ere Bahnen Wirklich so gut. Vielleicht haben aber
auch die deutschen Berichterstatter den Brsehl erhalten, sich
unseren schwächsten Punkt sllr ihr Bewunderung«uszu-
suchen. We. n dem so' »Sre, dann ließe sich der Laus der
Ereignisse viel b-ffrr verstehen.

Ein Erdbeben ist im Gange! Wenn seine Verwüstungen
in gleichem Maße noch eine Woche andauern, daun dürste
es sich nicht mehr um dir Frage har dein, wie man Tmv-
p:n nach Frankreich» i:st, sondern vielmehr, « !e man fie
fortbekommen Kanu. Die britische Armee wird unvermeid¬
bar, » enn sie nicht in Flandern genügend Vod?n besitzt,
um ihre Ve ftäckungsn entwickeln zu können Wenn wir
um den Kanal nicht mindestens ein Gebier von LZ—LO
Meilen zur Verfügung haben, stehen wir nicht mehr cuf festen
Füßen. Wir müssen einen Halbbogen um Calais herum,
der Dünkirchen, Boulogne und Hazcdrouck umschließt, halten
Sonst könnten wir Millionen in Reserve haben, ohne sie
verwenden zu können.

Glücklicherweise steht zwischen den deutschen Hoff¬
nungen und ihrer Verwirklichung«ine britische Armee, die
niemals weiß, daß fie geschlagen ist, die unvergleichlich mit
de« Rücken gegen die Mauer kämpft. Ader wir sollten
nicht übersehen, daß die Mauer — in diesem Fall die
Eee — nicht weil entfernt ist. — Vom britischen Gesichts¬
punkt aus ist Flandern unendlich wichtiger, als Paris . Es
geht nicht darum, ob wir besiegt werden. Denn selbst wenn
wir alles auf dem Festland« oerliehren, wäre» wir noch
nicht geschlagen. Es wirb darum gekämpft, ob wir auch
ben K?ieg, so w*e er aus dem Festland« geführt wird, fort-
setzen können. Dieser Frage in allem ihrem Ernste muß
man in die Auzen sehen.

Zunächst handelt es sich darum, Bailleul zu reiten.
Da« ist wichtiger Eisenbahnknolenpunki. Unsere Stellungen
aus dem Hügel Mefines hängen davon ab. Ncch ist die
Lag, oerzweijett. Der Feind ist nur in dem tiefliegenden
Land« z» ischen Armentiere» und Veihune osrgedrongen.
DI« Höhen liegen in einem Halbbogen herum. Höchst er¬
mutigend ist es, daß der Feind nirgends in der Lage war,

Die Eoltin cLes Glücks
Roman von Reinhold Ortmann.

8S) (Nachdruck verboten.)
.Die mir natürlich verweigert worden wäre ! Gerade

weil ich deinen unpraktischen Sinn und dein zuweilen übel
angebrachtes Zartgefühl kannte, habe ich mich veranlaßt
gesehen, in diesem Fall ohne deine Zustimmung zu handeln.
Unzuverlässigen Leuten vom Schlage des Herrn von
Restorp gegenüber, kann man gar nicht vorsichtig genug zu
Werke gehen/

.Und kam es dir nicht in den Sinn , daß du mich
durch deine übergroße Vorsicht um etwas viel Besseres
«ud Köstlicheres bringen könntest, als es mir diese zweifel¬
haften Hunderttausende sind — um die Liebe und daS
Vertrauen meiner Braut ? Wenn Inge von diesem Schrift¬
stück Kenntnis erhalten hat , und von deinem Anteil an
sein« Entstehung, so brauche ich wahrhaftig nicht lange
nach einer Erklärung ihres Benehmens zu suchen. Sie
muß notwendig den häßlichsten Verdacht gegen mich hegen,
und ich habe kein Mittel , sie von seiner Grundlosigkeit zu
überzeugen/

Mit einem ungeduldigen Zucken d« Schultern wandte
sich Hanna zum Gehen.

.Ich war darauf gefaßt, daß ich für den Augenblick
wenig Dank ernten würde , und darum hätte ich dir mein
Verdienst an der Sache verschwiegen, wenn du mich nicht
geradezu darum befragt hättest. An dem Tage, da du die.
dreimalhunderttausend Mark in Empfang nimmst, wirst du
wahrscheinlich anders darüb « denken."

Sie verlieb daS Bureau , um in ihr Schlafzimmer
hinüberzugehen, wo sie sich nach den Sitzungen bei Pro-
feffor Herbold umzukleiden pflegte. Aber während sie die
Kanzlei passierie, trat fie an den ersten Schreib « heran
und flüsterte ihm zu: ^ ^

.Wenn sich morgen d« Regirrungs -Afseffor Hubert
Wedekmg bei meinem Bruder meldm läßt , müssen Eie
«ich «werzüglich davon in Kenntnis setzen. Werden St«
La» nicht vergessen?*

die Höhen zu nehmen. Aber jeder Meter, den wir orr-
lieren, ist wichtig.

Wenn die Reserve», die wir in großer Zahl haben,
rechzMg ankommen, sollten wir in der Laae sein, die
Höhn zu hatten, selbst wenn wir Baill ul verlieren. Wir
hiiltrn alsdann eins ernste Schlappe erlitten, würden aber
die Krisis überleben. Halten wir uns jetzt, so hat der Feind
zwei strategische Niederlagen zu buchen. Auch sllr Frank¬
reich bedeutet Flandern jetzt mehr, als Paris selbst. Mit
Flandern besteht Englands militärische Unterstützung weiter;
geht Flandern verloren, s, müßte unsere Hilfe auf die See
besch Snkt werden.

TsgeSuerrigkeLterr.
Die Eteuervorlageu im Ha«pt«»ssch»tz.

Berlin. 8, Mai. ATB.
Der Havpkittsschuß de« Reichstags begann gestern

bi« Beratung der ihm zugowlesenen Sienerosrlsgen. Mff
den Borschlag des Abgeordneten Ebert, zunächst zu er¬
örtern. wie ein besserer Ausgleich zwischen den oorgeschla-
genen Verbrauch:- und Berkehrsstesem einerseits und dem
Brßtz andererseits herdeizeführt» erben könnte, erwidert«
brr Vorsitzende, die allgemeine Aussprache in d^ Bor-
sitznnpen habe gezeigt, daß die Mehrheit des Reichstags
bereit sei» de» Besitz in stärkster Weise zu erfasse, ad«
zu Art und Umiang der Sieuer wollten die Fraktionen
noch vorher Stellung nehmen. G-genüdsr de« Wunsche
des Abgeordneten Eczbrrger, ei!« statistische Uederfichi über
die Ergebnisse des Wehrbeitraas und der Kriegssteuer nach
Gtusen und nach Bundesstaaten vorzulegen, stellte Staats¬
sekretär Graf Rödern eine solche Statistik für drn Wehr-
bettrag in Ausficht, erklärte st- aber zur Zeit als unmög¬
lich für die Krlsggsteuem. Zu einer Anfrage des Abge¬
ordneten Funk betreffend die Maßnahmen gegen Schie¬
bungen mit Soldwaren und Luxusartikel:? zum Zw-ckr der
Steuerhinterziehung äußerte sich Stactisekretär Gras Rö¬
dern dahin, daß der Wunsch durch eins BunbesrotZverord-
nung die Lrixussteurrn zu sichern, vom Bundesrat nur
dann erfüllt werden könne, wenn « »sn Seiten des
Reichstags deutlich ausgesprochen werde. Der Haupiaus-
schnß beschloß darauf, daß eine alsbald zu erlassende
Bundesratsserordmrng Maßnahmen zur Sicherung der
Luxussteuern anordnen möge.

Die Beschaffung von Arbetterkleibuug.
Be,lin. L. Mai. WTB.

Die durch die Presse verbreitete Nachricht, daß die
Reiche bekleidungsstelle die Sammlung von einer Million
getragener Anzüge für die Arbeiter in kriegswichtigen
Betrieben aus unbestimmt; Zeit verschoben habe, entspricht
nicht den Tatsachen. Dis Kommunalorrbände find ver¬
pflichtet. die ihnen aufeclegie Menge von getragenen An¬
zügen unverzüglich zu beschaffen.

Die Dollar-Armee.
Amsterdam, 2. Mai. WTV

„Dllgemeen Handelsblad" meldet aus London: Man
erwartet, daß in der sogenannten Approbttionsbill, die
demnächst im amerikanischen Kongreß singebrach!! werden
wird. Kredite für eine Armee von 3 Millionen Mann
in Frankreich und für entsprechende Reserven werden ver¬
langt werden. _

Amerikanische Justiz.
San Franztsko, 1. Mai.

Me Deutschen früherer Generalkonsul Dopp und v.
Scheck wurden jeder zu der Höchststrafe son 2 Jahren
Zuchthaus und 10 060 Dollars G-ldstrase verurteilt wegen
Verletzung der Neutralität (!) der Bereinigten Staaten

„Gewiß nicht, gnädiges Fräulein ", erwiderte der dürre,
schmalbrüstige Bureauvorsteher , der eine glühende Liebe
für Hanna im Herzen hegte. Sie nickte ihm mit einem
freundlichen Lächeln dankbar zu, und noch lange starrte
der arme, schwindsüchtige Jüngling wie verzückt auf die
nüchterne, braungestrichene Tür , hint« der fie feinen
Blicken entschwunden war.

11. Kapitel.
Bis zum Einbruch der Dunkelheit war keine Verände¬

rung in dem Betäubungszustande eingetreten, in dem sich
Klemens Herbold dank der vom Arzt angewandten Be¬
ruhigungsmittel feit dem Nachlassen des letzten Anfalls
befand. Man hatte ihn in fein Schlafzimmer zurück¬
gebracht, und wie sein von dem langen grauen Haar wirr
umrahmtes Gesicht da mit geschloffenen Augen blutlos und
verfallen in den weißen Kiffen ruhte , glich es fast schon
dem Antlitz eines Toten . Aber er atmete noch und von
Zeit zu Zeit war ein leises Zucken seiner Lid« wahrnehm¬
bar , wie wenn er dem Erwachen nahe fei.

Mit in den Schoß gefalteten Händen saß Erika am
Kopfende des Lagers . Seit Stunden schon verharrte fie
stumm und regungslos in dieser Stellung . Kein Wort
war in dieser ganzen Zeit »wischen ihr und Harro ge¬
wechselt worden, der auf einem Stuhl am Fenster Platz
genommen hatte . Vielleicht wußten fie einander nach dem,
was bei Harros Heimkehr zwischen ihnen gesprochen
worden war , nichts mehr zu sagen. Da plötzlich wandte
KlemenS Herbold den Kopf zur Seite und sah mit weit
offenen klaren Augen in daS sogleich über ihn herab¬
geneigte Antlitz sein« Tochter.

„Meine liebe Erika !" flüsterte « , und ein ergreifender
Klang wehmütiger Zärtlichkeit war in sein« Stimme.
Dann , indem er liebevoll die kleine, weiche Hand streichelte,
die sich in die seinige gestohlen, fügte « hinzu:

„Sie ist fort — nicht wahr ? Und ihr werdet fie auch
nicht mehr -u mir lassen?"

„Wen meinst du. lieb« Bat « , - vielleicht Fräulein
SvlvanberN

durch Teheimbündelei zwecks Anstiftung zu einer Ver¬
schwörung in Indien. (!) Der frühere deutsche Militär¬
attache von Blinken wurde zu 2 Jahren, der Agent des
Norddeutschen Lloyd. Capelle, zu 15 Monaten « esäng.
nie die »»deren Angeklagten zu geringeren Silasen oer-
urteilt.

Die Hage in Irland.
Bern. 2. Mai. WTB.

Während die NaikalWn und die Sinn-Feiner zu
Hrmderttansendev dm Schwur unterschreiben, der Durch-
sühmnA der Wehrpflicht in Irland mit allen zu Gebote
sichenden Mitteln Widerstand zu leisten, liegen Anzeichen
vor, daß Ulster im Geheimen gegen die Einführung der
Homcml-: Widerstand osrbrrcitLte. Ta:so» sandle der
Presst ei» laage» Schreiben, worin er öi« PH«,
sen der Howersle-Kontrooerse seit Mai 19l4 darlegt»nd
iikchweifi. Laß, wenn die Regierung die HvWrrusibH Ulster
aufMsntzi, sie dte- sskftkWe» Versprechung«; Smchi. Me
versteckte Drohung de» Schreibens ist Ewger verhüllt in
dem Briese Earssns an den Sekretär des Uifterrates in Ulst« ,
workn er eî e schleunige Reorganisation der seit Kriegsaus¬
bruch eingestellten Maschineriem der ganzen Provinz an¬
empfiehlt. Wir der Inbliner Berichterstatter des „Mon-
chsstrr GusrLlan" meldet, wird der Krieg von des Natio¬
nalisten ai» eine Art oottäufizen Rsdiltscitionöbefehis an
die Uisterfreiw lligen«mgesehm und von der NationaWen-
presse bitter verurteilt Dabei herrscht Mgeblich große Be¬
sorgnis wegen der Tatsache, daß die Regierung, weiche
das katholische Irland «>iW«ffnete. den Ulsterarssnalsn
Wißen beließ aus die Garantie oer Ulster sichrer hin, daß
von chm« während der Krieges drin Gebrauch gemacht
werte? würde. Es sollen sichi« Ulstvr LOSOO. in den
Händen der Sinnst!»« höchstens 80VS Gewehre befinden.
Man befürchtet, daß, falls die Reqieranq das Ulster gege¬
bene Versprechen bricht, dke Ulstersiihr« sich ihrer Garantie
als enthoben««sehen werde» u«d daß. während Ulster der
Einführung der Homerule bewaffnete» Widerstand entgs-
gensttzt, das ädrige Irland gsM» die Eirrsichltruz»er Wehr¬
pflicht Kämpfe« wirb. Vorläufig, versichert der Korrespon-
Lest, sei allerdings bei den National sie» von aktivem Wr-
Verstand wenig die Rede. Die Bischöss trete« Kr einen
passive« Widerstand ein, Ser fraglos eiue««sreichends effek-
ttse Waffe sei« wird, schon weil es der Regierung unmög¬
lich sei, dis Anshedungskommisfioum zusamme-'zubltngen.

Aus Stadl u«d B«tzirk.
Na,stS. 3. Aal ?U?8

WWWRMS
Vas Eher« Kren» II . -kt. hat « halten: Augast Hartmaun,

Postsedretiir ia Nagold,  z . 3t. Gefreit« i» einem Fernsprechtrspp.

WW «llf dm Sellie der Ehre.
* Leider hat der furchtbare Diez Wieder ein Spfer

aus unserer Milte gefordert. Landslurmmann Otto Dürr.
Schrtslsetze, fiel am 21. April Lurch Artillerie Geschoß auf
dem Felde der Ehre. Mit tiefer Bsweg««g melden wir
den Heldentod dieses wackeren Mannes, eines Mitarbeiters
in unserer Trrchdruckerei, den wlr zu achten und zu schätzen
alle Ursache hatten. In bem Verlag des „Gesellschafters*-
Nagold erlernte der Verblichene den Schkistsetzerder»f in den
Zahlen 1891 dis 1895. Von da bis zum Jahre 1901
arbeitete ec. von fchöae« Eifer erfüllt, ol« löchriger Gehilfe
in unserer Osstzin, Worin er, nach seine» Mauderjshren von
1804 bis zu« Ausbruch des Krieges wiederum ununter¬
brochen tä'ig, sich als ebenso brauchbarer, geschickter und
zuoerlässiger Gehilfe er»ies, infolgedeffe» er bei ber Leitung

Klemens Herbold nickte.
„Ich darf sie nicht mehr sehen — hörst du? — Ich

darf nicht und ich will nicht. Du mußt mir versprechen,
sie fernzuhalten . Es wäre besser gewesen, ich hätte fie nie
gesehen/

„Es wird niemand zu dir gelassen werden, lieber
Vater , ehe du nicht wieder zu Kräften gekommen bist. Du
brauchst dich darüber wirklich nicht zu beunruhigen . Aber
hast du vielleicht irgendeinen Wunsch?"

„Wo ist Harro ? Ich möchte ihn sprechen. Warum
ist er nicht bei mir ?"

Die Dämmerung , die das Gemach bereits erfüllte,
hatte ihn verhindert , den jungen Bildhauer wahrzunehwen.
Nun aber stand Harro aus und näherte sich dem Lag« des
geliebten LehrerS.

Hier bin ich, Meister!" sagte er, und bemühst sich
rechtschaffen, seiner Stimme einen unbefange« heiteoa«
Klang zu geben, obwohl die Veränderung in dem Aus¬
sehen des Professors und seine Art zu sprechen, ihm daS
Herz zerriß. „Es war ein tüchtiges Schläfchen, das du
da gemacht hast."

„Meinst du ? — Nun , ich hoffe, bald einen noch La¬
geren Schlaf zu tun . Aber es ist gut, daß du da
Komm näher, damit ich auch dein Gesicht sehen kan«,
ist schon so dunkel/ ^

„Soll ich die Lampe bringen lasses lieber Vater ?"
„Nein. Aber wenn du mir em Glas Limonade be¬

reiten möchtest — ich glaube, fie würde mir jetzt recht Mt
munden. Aber du mußt fie selbst machen, Erika, unL 8«
brauchst dich dabei nicht so sehr zu beeilen. Harro leistet
mir ja Gesellschaft — und ich habe einiges unt« o,er
Augen mit ihm zu reden."

Sie entfernte sich zögernd. Doktor Re,nt,
ihnen ja gesagt, daß der Professor den kommen!
nicht mehr erleben würde , und es « schien ihr a!
grausames Opfer, daß fie von diesen kurzgezählten
Augenblicken des Zusammensein- mit dem geliebten
jetzt noch «inen Teil preisgeben sollte.

(Fortsetzung folgt.)
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des Betriebs und bei seinen Berufrgrnossen grachiel und
beliebt»ar. Bo» ruhiger und solider Lebenshaltung be-
währte er einen oortreffttchen Stzarakier uud zeigte sich als
guten aufrichtigen Menschen gegen Jedermann. Rach der
Gründung eines eigene» Hausstandes srrvsib Dürr ei«
-aus an der Lslwe-stroßr und betrieb daselbst als Reben»
« « erb ein kleines Pspterwar;»geschSs1. das er zu »etter
Blüte brachte. Ser überaus glückliche» und harmonischen
Ehe find zwei Kinder entsprösse». Wie i« bürgerlichen
Leben hat Dörr auch als « oldst sei»« Pflicht s»L«ns ge»
tan und sie bis zum Siesesprei« mit dem Lode bsßegelt.
Auch er starb sü? das Bsrttrisud. für dkffen Ehre uud
Größe. Wir uud aste, die dr» Brave» zekansr habe»,
werden demselben ein ehrendes Andenken bewahren. All»
gemein und herzlich ist die Teilnahme, die der schwer-
geprüften Sutti» -ntgegeazeBracht wird. Be lag und
Druckerei dev . GesellscheMs'' werde» den brasen Wd
tüchtigen Mitarbeiter nicht sergefse«.

Ge »eral0ersa « « !»»g bar Lchrei»er-J »»««g
des Oberamtsbezirk Nagold.

Die «Freie Schrei»erinn««q der Oberemtsbezirk
Nagold" HÄi am 1. Mai Nachm tt«g« st « hr ihre halb»
jährliche Generaioerskmmlvng im Gasthaus zur . Traube"
in Altenfleiss ab. Obermeister Gabel «röffuete dieselbe
mit begrötzenden Worten urd dankt« de» Mitglieder« sstc
ihr zahlreiches« rschriuen. Aus der Tagesordnung standen,
der Zeit enisprechend, wichtige Punkte, die nach etngeiMder
Beratung fast alle einstimmig ihre Erledigung fanden.
An den Anssprachen beteiligten sich hauptsächitch die
KollegenG. Sutekaxst von HÄlerdach, P . Snsien von
Ebhaussn, I . Döttlmg von Nagold und Isksb Wsl; »o«
Aliensteig. GezzenS Uhr sbrrid», snchrem auch der
Magen »och zu ser-rem Recht gekommenw«r, schloß der
Borsitzende die Versammlung mit de« Wuuschr. daß die
die nächste jährliche Ssmralversammlunzi« Zeichen des
Friedens adgehaltenwerden wöge.

N«S dam«hoige« B- ürttem- oeg«'
Aas Fährennnglück Hei Effli»ge».

Der . Eßliager Bolkszeitung" teilt ein geretteter jun¬
ger Mann über den Hergang der « aiastrsphe noch» it:
Bon dem Schiff mschieu mindesten» 69 Personen Besitz
ergriffe« haben. Der Kährenbefitzer RaumBrik« befand
ßch vor der Abfahrt im Schiff«nd brtoite wieder HM, das
überfüllte Schiff müsse von einer Luzshl Personen verlas¬
sen « erden, sonst könne er n chi absahre». Niemand de»
folgte diese Warnung. Ais Baumgäikner sah, daß seise
Aufforderung absoint keinen Eindruck auf dir z«r Abs-Hrt
drängende Menge« achte, gab er endlich sei»« die Ma»
schinenanlazei« Häuschen bedienenden Frau mit der er-
hobenen- and das Zeichen zur Abfahrt. L« erfolgte das
übliche Glockenzeichen, und da« Schiff stieß ab Beim Ab¬
rutschen vom Gebälk schwankte das Schiß dre mal «ach
links nnd rechts. Die schwere Belastung rmd die Aufre¬
gung der ängstlich gewordene« Paffagiere bewirkten, daß
das Boot Wasser schöpfte und sich rasch füllte. Ein s:el-
stimmiges eutsetzliche-s Hilfezeschrei— uu» das Schiff ver¬
sank wenige Meter von dem eben verlassenen User voll-
ständig in den Fluten. Ach hstte aus dem Schnabel de»
Schiffs Ausstellung genommen und erreichte nun schwim¬
mend die psm Drahtseil hrrabhängeede Kette, an der ich
mich festhieli, bi« ein kleine« Kielboot an die UnglücksMe
kam. das schon acht Bemngliick'e barg und auch« ich aus-
nahm. Plötzlich klammerten sich w-iiere zwei mit den
Welle» kämpfenden Dekunglückte an de« Hinteren Teil
des Bootes. Durch diese Ueberlastung füllte sich das Schiff¬
chen zum Teil « it Wasser. EM Soldat sprang aus de«
Schiffchen und versuchte schwimmend, d.esrs« it Ausbietung
aüer Kräfte »ach de« Äser zu schieben, was ihm unter
Len geschilderten Umständen sicht gelang. Di« Assaffen

waren « ittlerweise von einem anderen Schiffchen gerettet
worden, während ich und der Soldat wieder an der Kette
-alt fanden, bis auch wir zwet gerettet« erden konnten.
Schwimmer wurden mehrfach von den « it dem Tode Rin¬
genden umklammert uud mit i« die Liefe gezogen. Be»
schiedrne Näuner haben bei de« Rettungswerk Großarti¬
ge« geleistet. *

Unter sehr großer Anteilnahme der Einwohnerschaft
und von Pertreten der Stadt Eßlingen sowie der bürger¬
liche» Kollegien« urdo» 7 Opfer des Fährungekücks vom
Sonntsg hier in ei» gemeinsames Grab gelegt. Stadt
psarrer Burger hielt eine ergreifende Rede. Oberbürger¬
meister Dr. Mülberger sprach den - iaterbtiebenen innigste
Anteilnahme aus «nd dankte nochmals allen, die sich a«
Rettungswerk beteiligt hatten. Den Dahi»geschiede»eu
widmete» wir als letzen Gruß der Heimatstadt einen schö¬
ne» Kranz. Oberlehrer Forst sprach im Namen der Kon¬
firmanden»o« denen drei auf so tragische Weife ihr jnn-
ge« Lebe» lassen mnßten. Wertere Kränze wu den nieder-
gelegt»sn de« Schülern«amens der »erschisdenen Klaffe«.
Den Grabgesang hatte der Klrchenchor zusammen mit den
Konfirmanden übernommen. Der Msler Probet der fett
Anfang de« Kriegesi« Felde, seit drei Wochen beurlaubt
«ar und bei de« Unglück den Tod gesundes hat. wurden
durch eine Abteilung der Bsiaillonsmufik»nd durch drei
Gaioen militärische Eh e» erwiesen. Ans dem gemeinsamen
Grab wird später ein Gedenkstein errichtet werden.

Die Bveuustoffpersoognng 1« Faudtag.
Stuttgart, 1. Mai. W.P .L.

Die Zweite Kammer begann heut« « it der Beratung
der Brennstoff- uns NntztzolzoersorgungL« Verbind»»; mit
der bezüglich.» Assrsge bss Abg. Keil (G). Der Bericht¬
erstatter. Abg. Wielaud (R), «nerkauute. daß die » ürtt.
Behörden nicht nur in Stuttgart, sondern auch in Berlin
innerhalb ihres beschränkten Wirkungskreises in der Kohlen-
osrsorzung des Landes ihr bestA getan hätten. Während
der gauzeu Sommermonate müßten genügend Kohle« »ach
Württemberg gebracht» erden, damit wir nicht»« ratlos
in den Winter hineingehrn. Bank der Maßuahme» des
«ürtt. Krtegrmiulsteri«»» sei uusere Andustrte von Still¬
legung weniger betroffen worden. Mit der Fraze des
Ankaufs einer Zeche habe ffch die Regiernng bksaßt, fie
sri ober sugeßcht, der Schwierigkeiten»och zu keinem Ziel
gekommen. Der »uwirtschastliche Lrauspori minderwertiger
Schlammkohle— Der Abß - enmanu nannte sie kurz und
Lsullich. Kotzlendreck" — solle aufhöre«. Minister Dr.
». Kötzler versprach, daß alle» geschehen«erde, was dnrch
das Eingreifen der Regiernng geschehe» Könne. Abg. Herr-
man» (B) bemängelte, daß da« stäche Land in der Zn-
tellung von Sohlen sehr verkürzt worden sei — der Abg.
Baumann als Leiter de» Stuttgarter Kohlenamls behauptete
dasselbe bezüglich der Stadt Stuttgart — und daß ins-
bssoudere die landwirtschaftliche« Genossenschaften nnd die
Konsumpereine stark benachteiligt worden seien. Der Reduer
zollte der verständigen Haltung der Beoölksruiig Aner¬
kennung und oerlaugie ei» Eiuschrette« der Reichsregieruug
gogen di« Zurückhaltung oo» Schiffen durch die Reeder
zwecks Erhöhung der Kohleufrachten. Forstdirektors. Keller
erklärte, daß eine allgemeine Einschränkung der Leseholz-
nutz««g nicht eintrete« werde und Abg. Hornung(US)
«andtg ßch gegen die Hvlzversteigerungen Abg. Banmann
(N) wünscht« das möge»ochmals« it aller Entschiedenheit
betone», auch wenn bereits eine Bsrfügnng des Reich»-
kommiffars im gegenteiligen Sinn erzangen sri, daß es
eine öffentliche Bewirtschaftung für Kohle für richtig« halte
als den freien Haudel. Rach Göddeuischlaud sollte mög-
ttchst die früher gewohnten gntgncken Brennstoffe gelangen
und Gnskok» solle nach Güddeuffchland zu erschwingliche»
Preisen geltesert werden. Für die Kanalsrennd sei es eine
übie Sache, zu sehe», wie bei den Kohlen die Fracht dnrch

den Wasserweg nicht vrrbiüigi sondern verieueri werden.
Da « an in Berlin sehr schwer höre, möchte der neur
Minister i» Berlin recht laut uud deutlich reden und M.
mal ein scharfes Wort sprechen.

Letzte N «Hnt«chtsvi.LLV.
Die Lage a« der Westfront.

Berlin , 2. Rai . WT« . Drahtb. Am l . Mai
steigerte sich»on Mittag ab gegen de« Frontabschnitt nörd¬
lich von Krmmel bis westlich Weuueier die feindliche Ar¬
tillerietätigkeil erheblich. Erkannte Lruppeuansamwlungen
wurde« unter « irkungsoolles Bernichtunzsseuer geuowmen.
Di« deutsche Führung hat di« iuitiatioe uud operativ«Arm-
sreihett. Ihr kann es gleichgültig sein, ob die eigene Linie
einige hundert oder tausend Meter weit»» rückwäuts»er¬
läuft: dagegen« üsssn Engländer»nd Franzose» bei jedem
deursche» Vorstoß fürchten, die in fieberhafter Arbeit neu
geschaffene» Stellungen wiederz» osritvreu. Ihr «Operations¬
armee. die zu einem gewaltige« Gegenstoß bestimmt war.
muß ln lokalen Kämpfe« s»w»hl in Flandern wie vor
Amieus, an der A»r« uud au der Oise Dioißour- und
Bataillousweife oerausgabt worden uud»rrblulen. Damit
ist schon jetzt di« Festlegung der Hauptmaste der foindlichen
Heere an einer von derzdentschen Führnng gewollten Front
erreich;.

Bafel , 3. April. Drahtb. Wie die Schweizer
Blätter melden, geht ans französtsche« Blätternachrichten
hervor, daß man in maßgebenden sranzöfischen»nd engli-
schen Kreisen eine erneute Offenster der Deutsch«« an einem
Punkt befürchtet, von de« ma» bis jetzt»och Krise An¬
zeichen habe, daß dort Uutemstzmnugen große« Sills be-
ginue» «erde». Borfchiedene französtsche Blätter find der
Ansicht, daß an eins« Pnrrkt der Güdsront Frankreich»,
»ermntlich gego« Soiffon« odor Roiw» eine none deutsche
Offeufioe komme« werde. Die Mehrzahl der Blätter glaubt
über kurz »der laug a« «tue» »eue» wuchtige« deutschen
Vorstoß in dem Raume zwischen Arras—Amieus und
Montdidier—Rogon _

Aie Koiegslage «« Aboord des S. Mai.
Bockli«,, . Mai. VLB . D« Pb. Amtlich» ick mitgetsilt:

Bo» dM KdüWsstlßmWDstpW nichüs Uemo.
->»>. ;,«» «. L>,«r>»»,»Mtt! »«» » v«adMKi-»rpt-a

A . MevficHevungsarnt Aagokd.
Fsfltfetz«»« daS Mert -S - ar Sachbezüge für die

Zwecke- er Reichsverficherang.
Der Iahreswert der zu« Gurgelti« Siuue derR.V.O.

gehörige» Sachbezüge ist gemäß§ 160 Abs. 2 a. a. O.
mit Wirk»»- »om 111. Rai ds. Is . ab in folgend« Weise
festgesetzt» ordrur

1. Frei« Kost für mäuniichr Personen . . . 510
3. . . . weibliche . . . . 420 ,
3. , Wohnung für eine Oiuzetpenson. . . 50 „
4. . . „ , Arbeiterfamilie. . ISO ,
5. freier Holzbezug für eine Eiuzelperson. . SO ,
6. , „ . . Arbeiterfamilie. 100 „
7. für ledige Betriebs beamte

a) freie Kost . 600 .
b) , Wohnung . ISO „
c) freies Holz uud Lichi . 100 .

8. freie Wohnung für einen oerheiratete» Be-
triebsbeamien. 3S0 „

Vom geuauuten Zeiipuaki«» tritt die Vekauutmachung
vom 4. OKI. 1V13, Gesellschafter Nr. 237 außsr Kraft.

Die Orlkbehörden für die Arbetteroerstcheruug und die
Kraukendaffen haben zu prüfe«, inwieweit bei den Beitrags-
pflichtigen ßch hieuach Aendsruugeu der Lohukiafsen ergeben
Hades und da» Erforderliche einzuleiten.

Sea 1. Mai 1S18. Dr. Kl um pp. V.R.Aff.

Stellv. SeserslkMinMv xm . <s.W.)AmeeSorps.
Am 30. April 1918 ist ein Nachtrag Nr. A . S71/3. 18

zu der am 1. S. 16 tu der Beilage zum Staatsaszetger Nr. 204 oer-
öffentlichlen Bekanntmachung« r. M. 1/S. IS L b-ir. Beschlag,
»ahme- und Bestandsmeldung von Platin in Kraft getreten, wodnrch
die Mekdebestimmnugen dahin abgeändert» « de», daß künftig di« Be¬
stände an Platin nur noch alle 6 Monate zu « olde« find. Sm übrigen
bleiben die Bestimmungen der Bekanutmachung M. 1/9. 16
durch di« Nachtragsdekanntmachnng mlberühtt.

Der Wortlaut der Nachträge bekanutmachung ist km Siaatsanzeige»
vom 30. April 1918 veröffentlicht uud dort eiuzusehen.

Gtnttgart , de» 30. April 1918.

Stadtgemeinde Ragold.
*le Gewerdekalaster(Gieuerkapitalo) der«»ueiugeschS-te«

Gewerbetreibenden de, tziefigen Gnnetnde durch di« Bezirk-schittzung«.
kommlsffon festgestellt find, wird das

Ergebnis der Einschätzung
15 Tage lang

«nd zwar vom 6. Mai bis LO. Mai
zur Einficht der Beteiligte» aus de« Rathaus aufgelegt fei«

A Niemer eines« ewerbes steht bezüglich feiies Steuer-
Kapital» das Recht der Beschwerde zu.

Etwaige Beschwerden, welche di« Betettigieu gegen die Einschätzung
vorbriugm woSen, stütza, tzg« Kgl. Steuerkollegiam Abteilung für
direttte Steuern zu richten uud längste«« bis zumE». Mai d. 2
«i dem Orisvorsteger zu, Weilerbesörderuug anzubringeu. Die B« -
jäumni» dieser Frist zieht den Berlnp de» Beschwerderechts nach sich

Ragold.  den 3. « ai 1918.
Ttgdtsch.-Amtr Maier.

Ei » Paar » Hahr » alte

3 «

verkauft
Ehr. Weimer,
Boa - orf i. Gä»

Speckgafie.

kvMärlkll
von äer kroat, einlarbix, 100 ltu-
ster kllc. 3.—; farbenxkotoxi-L-
pkiscde 8 Zeriea —
43 do»te Lorte» Lttc. 3. —. SO
üinvaeakorteo Alc. 8.— .

KISWM
VttatpLpier, Laocipapier, xelb oder
xro», 38 : 23 cm oäer 68 : 56 cm,
mit Kiemen kediern 100 kx btic.
IM .—: ? rodepostxs.c^ 5 kx klic.
8. — (Kieme XdtaÜstücke 10—iS
er» xrvL« S kx hlk. 4.— »d liier

x^ ea -laedoLdme
pstvl K«M , krvväMfftvüt 310.

BieuenzLchter-Berei»
Ragold und Umgebung
hält am Sonntag , de« S. Mai , im Safthnns'
znr „LtudeE in Jselshansr » seine Frühjahr »Versammlung ab.
Beginn V-2 Uhr.

Tagesord»u»g:
L. Jahres - »ud Kafsendericht.
». Vortrag : Die Tracht »nd ihre « «- »»tzmrg.
» . Verschiedenes.
4. Demonstratio » a» Vi «»e»st»«d.

Zug S.»s hält in Zselsh.
Bsrstaud: Wolf.

Nagold.

WMckell Wi>«awst»
S- s- r. Anna».

smsjkMindan» p derlei« "»!- '^ tz.^ Wr/»WL
Ebha«se».

Einig« Hundert Liter

Most
har zu verkaufe»

Seorg Devgler, ZimmmW
Monyaldrerstraße.

Pianino oder
Tafelklavier

zn Kausen ges. Angeb. « it Angabe
oou Holzart und Preis «nt« El 1VL
an die Seschüftsst. d. Bl.

«axüvdlt
st. V. flpckuw.



Nagold -Wildberg.

Todes -Anzeige.
Schmerzerfüllt machen wir die traurige

Mitteilung , daß unser lieber treubesorgter
Gatte , Vater , Sohn , Bruder , Schwager und
Onkel

Otto Dürr
Landsturmmann,

Inhaber des Eisernen Kreuzes

an der Westfront den Heldentod fürs Vater¬
land erlitten hat.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
die tiefgebeugte Gattin:

Anna Dürr, geb. Raufer
mit ihren Kindern Hugo und Otto

die Mutter : Frau Marie Dürr Wwe.

Nachruf.
Auf dem Felde der Ehren starb unser Schriftsetzer

Otto Dürr
den Heldentod fürs Vaterland.

Wir verlieren in ihm einen langjährigen, tüch¬
tigen, strebsamen und fleißigen Arbeiter und Kollegen,
den wir schätzen gelernt haben und werden sein An¬
denken stets in Ehren behalten.

Verlag , Schriftleitung und Buchdruckerei
des „Gesellschafters ",

Bezirksamtsblatt für den Oberamtsbezirk Nagold.

Nachruf.
wiederum hat der furchtbare Krieg eine stücke

unsere Reihen gerissen. Unser Freund und
Ausschußmitglied

Otto Dürr
Schriftsetzer

ist am 2l. April auf dem Felde der Ehren gefallen.
Wir betrauern in dem von uns Genommenen

einen aufrichtigen Freund und treuen Mitarbeiter,
der stets das Beste im Auge hatte.

Der Herr, unser Gott, möge die schwergeprüfte
Gattin und die zwei Kinderlein des Gefallenen, die
um den lieben Heimgegangenen trauepn, reichlich
trösten!

— s. Theffal. 4, 1-s. —
Sein Andenken wird in unfern Vereinen alle-

zeit weiterleben.

S« ««1« duE».Weiiewmi«
Ser Ausschuß der Ex. Mgl-Bereii»R«M.

Nachruf
unfern geliebten treuen Freuden

Karl Gutekunst
und

Lhristian Fischer
Schwerverwundeti» den letzten Kämpfen
Starben wenige Stunden draus
Unsere lieben treuen Freunde,
Nimmermehr behr'ri sie nach Haus.
Ach wie sehntet Ihr wieder
Gleich uns aus ein Wiedersehen,
Heimzukehc'n zu euren Lieben.
Doch Gott lieh es auders gehn.
Nun ruhet sanft in fremder Erde,
Die Ihr irusgestritte» habt.
In der obern Heimat werden
Wir. euch einstens Wiedcrtrcssen.

Zum Andenken
von ihren Freunden.

Oberjettingen.

Nachruf
für den gefallenen

Hermann Böß
Kaufmann

Sergeant im Feld.-Art.-Reg. 2S.
Auch wieder kommt die Schreckenskunde,
Die Trauerbatschaft von dem Feld,
Gefallen wiederum rin Held! ^
Und wieder eilt's von Mund zu Munde:
Ein Held, der seit den eisten Tagen
Des großen Krieges draußen stand,
Der alle Müh n und Strapazen
Bisher ganz siegreich überwand.
Da » arst in Frankreich, Serbien, Rußland,
Italien auch in letzter Zeit
Und wieder heißt's nach Frankreich ziehe»,
Bis Dich der Tod hat auch ereilt.
Du warst geschmückt mit vielen Orden,
Mit Kronen, Silber und mit Kreuz,
Jetzt ist aber die Brust zerrissen,
Uud dte Wunde brennet heiß
Au warst gesalget Deinem jüngsten Bruder,
Im ferne» Westena» sein Grab,
Nu» hat Dich auch des Feindes Tücke
Z» Ihm qerufe» auch hinab.
Auch Dein ält'ster Bruder Karl
Nimmt Dich noch in den Arm.
Er gibt Dir eine» Bruder-Kuß,
Wei! Du schnell von ihm Heiden mußt.
I » . . . liegst Du jetzt begraben,
Bei noch so vielen Kameraden
Da schläfst im stillen Kämmerlein,
And Deine liebe Braut ist jetzt so ganz allein,
Aber Sie kann sagen unv rufen laut:
Auch ich bin eines Helden Braut.
Du starbst so früh, und wirst so schwer

vermißt,
D» warst so lieb und gut, daß man Dich

nie vergißt
Du warst Deiner Eltern Freude,
Ein Iüngliog schön wie Milch und Blut,
Der uns so treu »a- und so gut,
Jetzt liegst verscharrt Im Sande,
In einem fremden Lande.

Gewidmet
von einem Vetter.

Haiterbach , 2. Mai 1918.

Todes -Anzeige.
Berwaudie« und Bekannten mache ich dte

jMitteilung, daß«ein innigstgelikbrer Mann, nufer Lreubeforgter
?Bater

Smuikt KM SuNuust
Zug aber des Kiferrrerr Kreuzes II. Klasse z

in treuer Pflichterfüllung im Alter von 2SVs Jahren am 17.
April 1918 den Heldentod erlitten hat. !

In tiefer Trauer !
die Gattin : Friederike , geb. Zeiler

mit ihre« Kind,
die Schwägerin : Karoline , geb. Lehre. !

Trauergottesdienst  Sonntag 5. Mai nachmittags2 Uhr. !

SUcker gesucht.
Lin jüngerer, tüchtiger Arbeiter

daun sofort emirebn bei
3 . Baumgärtner

Wildberg.

LieWWheii
iSWerjte«sMpheu>nach

Stolze-Schrey werde«um Ei«
seuduk«ihrer Adresse«a«:

Erwin Sautter
ZilsfeMuseu sei Stuttgart

StutWrterstk. 7
gedeie«.

Ebrrshardt, 2. Mai 1918.

Todes -Anzeige.
Unser lieber, guter, unvergeßlicher Sohn und Bruder

« -»ns Keck
UMetikk Im luk.-kkgt. NI, S. Lomv.

ludsber ües IkoniM lireur« II. M886
Mit äer ksltmvden KlbemM VMl6N8tM6kisiIl6

fiard am 7. April im Mer von 22 Jahren infolge eines Kopf¬
schußes in einem Feldlazarett den Heldentod für unser Vaterland.

! In tiefer Trauer
die Ettern und Geschwister

Erhard Keck
und Doroth«, geb. Großmanu.

Trauergottesdienst  findet am Himmelsahrissest!
nachmittags2 Uhr statt.

Gchönbron», 2. Mai 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Krankheit und demj
Hinscheiden unseres lieben Gatten, Ba-
ters, Sohnes und Bruders

Georg Fr.Ziegler
Bauer

für die zahlreiche Begleitung zu seiner!
letzten Ruhestätte und sllr dis trostreichen!

Worte am Grabs sagen mir auf diesem Wege unseren innigsten
Dank.

Die irauernden Hinterbliebenen
die Gattin: Katharina Ziegler , geb. Rentschler,

mit Kinder«,
der Bater: Georg Friedrich Ziegler,

! der Bruder: Johann Georg Ziegler,
die Schwester: Katharina Meier , geb. Ziegler.

Mchev-Gesvch.
Auf t . J ««i suche ich für meine

kleine Familie ein Dienstmädchen,
das schan gedient hat und in Haus¬
haltung erfahrenitst Persii ilich sich
zu menden an Frau Buchdruckerei-
desitzer Zaiser in Nagold,  schrift¬
liche Angebote an

Frau Seminarreklor Wetzel
in Mnttgart , Neckarstr. 70 n.

Gesucht
wird für ruhigen, seinen, christl.
Haushalt (3 Personen) e. williges,
ordentl. und reinliche«

Alleinmödchen
im Alter von IS—18 Jahren. Ge¬
legenheitz. Erlernung gut bürgerl.
Küche. Lohn nach Uedereinkunst.

Angebote erdeten an Fra « Joh . .
Krauß, Stuttgart , Gartenstr. 37i.
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